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Die Handwerkervorlage. 


Wenn Herr v. Boetticher ſich der Hoffnung 
hingegeben haben ſollte, daß ſeine Mittheilung 
über die Ablehnung der preußiſchen Vorlage 
in den Bundesrathsausſchüſſen der Anſchwärzung, 
der er ſeitens des Bundes der Landwirthe aus⸗ 
geſetzt iſt, als ob er ſich bemüht habe, den 
preußiſchen Antrag zu Falle zu bringen, ein 
Ende machen würde, ſo wird er heute ſchon 
enttäuſcht ſein. Die „Deutſche Tagesztg.“ 
inſinuirt jetzt, Herr v. Boetticher habe der ent⸗ 
ſcheidenden Ausſchußſitzung nicht beigewohnt, 
um die Ablehnung des preußiſchen Entwurfs 
zu begünſtigen und ein „erwünſchtes Alibi“ zu 
beſchaffen. Das iſt um ſo undankbarer, als 
der Staatsſekretär jüngſt noch eine Bemerkung 
gemacht hat, die geeignet iſt, die Hoffnungen 
der Freunde der Zwangsinnungen neu zu be⸗ 
leben. In der Ausſchußſitzung, ſo bemerkte der 
Staatsſekretär, ſei das Prinzip der Zwangs⸗ 
innung gegen Preußen abgelehnt und darauf, 
einer Anregung Württembergs entſprechend, be⸗ 
ſchloſſen worden, den darauf bezüglichen Theil 
des preußiſchen Antrages umzuarbeiten. Er 
fuhr dann fort: „Dieſe Umarbeitung berechtigt 
aber nicht zu dem Schluß, daß in abſehbarer 
Zeit etwa aus der Vorlage überhaupt nichts 
wird; im Gegentheil, ich glaube den Herren in 
Ausſicht ſtellen zu können, daß das Plenum 
des Bundesraths vielleicht noch vor Weih⸗ 
nachten, eventuell aber bald nach Weihnachten 


mit den Vorſchlägen, die aus dem Schooße des 


Ausſchuſſes hervorgegangen find, fi zu be⸗ 
ſchäftigen Gelegenheit haben wird. Und da mache 
ich darauf aufmerkſam, daß das Stimmver⸗ 
hältniß im Plenum anders iſt, als in den 
Ausſchüſſen.“ 


Das iſt in der That bemerkenswerth. Im 
Ausſchuß, in dem außer den vier Königreichen 
noch Heſſen, Großherzogthum Sachſen und 
Hamburg vertreten ſind, wird nach Köpfen ab⸗ 
geſtimmt; die Zwangsinnungen können alſo 
mit 4 gegen 3 Stimmen oder 5 gegen 
2 Stimmen abgelehnt ſein. Der hamburgiſche 
Bevollmächtigte hat da eben jo gut eine Stimme, 
wie der preußiſche. Im Plenum aber hat 
Preußen 18 und Hamburg nur eine Stimme. 


Feuilleton. u J oil mn. na 6a yım Sen n e n i un eff , as ä, 
Am Vorabend der Hochzeit. 
48.) (Fortſetzung.) 


Um die Langeweile von ſich abzuhalten, 
ließ er ſich das „Aerztliche Adreßbuch“ geben 
und ſuchte den Namen „Wilſon Jainey“ darin. 
Zu ſeiner Ueberraſchung war derſelbe nicht 
darin zu finden. Nachdenklich, was dieſer Um⸗ 
ſtand zu bedeuten habe, ſchlenderte er in der 
Linden⸗Allee vor dem Bahnhofe auf und ab. 
Da kam der Zug von London. Gleichgültig 
muſterte Benton die Ausſteigenden, aber plötz⸗ 
lich ſchrak er zuſammen und trat in den 
Schatten der Bäume zurück. Sir Elmore und 
Mr. Edwards fuhren nur ein paar Schrttte 
weit von ihm in einem offenen Wagen vorüber. 

„Bei Gott, ſie haben mir eine Falle geſtellt!“ 
rief Benton, mit den Zähnen knirſchend; „aber 
ſie ſollen mich nicht fangen!“ 

Er packte einen Jungen, der den Vorüber⸗ 
gehenden Zeitungen anbot, am Arme und fragte 
haſtig: „Willſt Du einen Schilling verdienen?“ 

„Warum nicht?“ war die Antwort. 

„Dann laufe dort dem Wagen nach, gieb 
Acht, vor welchem Hauſe er hält, und ſuche die 
Namen der beiden Herren zu erfahren!“ 

„Für jeden Namen einen Schilling?“ handelte 
der Burſche 


Menn Du in einer halben Stunde wieder 
zuruckommſt, ſollſt Du drei bekommen.“ 

Da Junge ſchoß wie ein Pfeil davon und 

(bie halbe Stunde war noch nicht verfloſſen, als 

e ſchon mit der verlangten Aus kunft zurücktam; 

E laulete ſo, wie Benton erwartet hatte. Er 

— 5 elne Sachen in dem Gaſthauſe, in dem er 

matters war, und fuhr mit dem nächſten 


Hier find zur Ablehnung der Zwangsinnung en 
mindeſtens 29 von 58 Stimmen erforderlich. 
Selbſt in dem Falle alſo, daß der Bundesrath 
auf den preußiſchen Antrag nicht mehr zurück⸗ 
kommt, was ausgeſchloſſen iſt, kann ſchließlich 
im Plenum ein Geſetzemwurf beſchloſſen werden, 
der dem Gedanken der Zwangsinnungen weit⸗ 
gehende Zugeſtändniſſe macht. Mon wird mit⸗ 
bin gut thun, ſich in dieſer Hinſicht keinen 
Illuſionen hinzugeben; um fo weniger, als die 
Mehrheit des Reichstages ſich mit ihren zünft ⸗ 
leriſchen Wünſchen nur dann beſcheiden wird, 
wenn ſie vor dem unerſchütterlichen Veto des 
Bundesraths ſteht. 


Dam Beinystage, 

159. Sitzung vom 3. Dezember. 
Fortſetzung der Generaldebatte über den Etat. 
Abg. Liebknecht (Soz.) kommt nochmals auf 

die Iltisangelegenheit zurück. Sein Genoſſe Schwartz 
habe ſich nur dagegen gewendet, daß man die Mann⸗ 
ſchaften zu dem Hoch auf den Kaiſer kommandirte in 
einem Augenblick, wo man auf Rettungsverſuche hätte 
bedacht ſein müſſen. Daß Arbeiter ſehr heldenhaft 
ſein könnten, das wiſſe er ſelbſt ganz genau, ſo nament⸗ 
lich auch von den Arbeitern in den Bergwerken. 
(Präſident v. Buol: Jetzt fängt aber der Redner an, 
die Mannſchaften herabzuwürdigen! Unruhe links.) 
Redner fortfahrend, meint, das ſei doch keine Herab⸗ 
würdigung, wenn er ſelbſt davon ſpreche, wie helben⸗ 
denen e Arbeiter ſein könnten. Mit der ganzen Hetze 
gegen Schwartz wolle man offenbar nur die Aufmerk⸗ 
ſamkeit von den wirklichen Schuldigen ablenken (Sehr 
richtig! bei den Sozialdemokraten.) Den Hamburger 
Streik berührend, weiſt Redner die namentlich von 
den „Hamburger Nachrichten“, dem Organ des alten 


Reichskanzlers und des Landesverraths, wie Abg. Lieb⸗ 


knecht das Blatt bezeichnet, aufgeftellte Inſinuation, 
daß der Streik von engliſchen Rhedern veranlaßt ſei, 
als frivole Verleumdung zurück. Der Streik ſei nicht 
einmal durch deutſche Sozialdemokraten veranlaßt, 
ſondern lediglich aus den Verhältniſſen beraus ent⸗ 
ftanden, Redner erinnert daran, wie zur Cholerazeit 
in Hamburg ſich gerade die Arbeiterſchaft im Intereſſe 
des Gemeinwohls aufgeopfert habe, im Gegenſatz zu 
den reichen Kaufleuten. Wie jede Revolution durch 
die Regierungen hervorgerufen werde, ſo jeder Streik 
durch den Widerſtand der Unternehmer auch gegen die 
berechtigten Arbeiter forderungen. Wie bei uns für die 
Arbeiter geſorgt werde, ſehe man ja an der Volks⸗ 
ſchule und an der Hetze gegen die Konſumvereine. 
Beim Militäretat preiſt Redner das Milizweſen an, 
welches ſolche Mißſtände ausſchlöſſe, wie ſie bei uns 
8 Selbſt Angeſichts eines Falles Brüſewitz 
ſollten wir nicht einmal eine gründliche Reform des 
Militärſtrafprozeſſes bekommen. Betreffs des Marine- 


Zuge, ein Retourbillet nehmend, das bis zum 
andern Morgen gültig war, nach Cheſter zurück. 
Von dort telegraphirte er an Dr. Wilſon Jain y 
in Liverpool: 

„Ziehe meine Bewerbung zurück. Unſtände 
haben ſich plötzlich verb ſſert. H. B., Cheſter.“ 

„Glauben Sie, daß er Argwohn geſchöpft 
hat? 5 fragte Onkel Joe, während fein Begleiter 
mißmuthig auf die Depeſche ſtarrte. 

„Jedenfalls,“ entgegnete dieſer; „er iſt ein 
geriebener Burſche, dem nicht leicht beizukommen 
i 


„Und was gedenken Sie jetzt zu thun?“ 

„Ich werde ihn in Cheſter aufſuchen. Es 
iſt beſſer, Sie bleiben zurück und geben hier 
Acht. Sobald ſich etwas Wichliges ereignet, 
werde ich es Ihnen telegraphiren, und Sie 
müſſen es eben ſo halten. Laſſen Sie den 
Muth nicht ſinken, ein zweites Mal ſoll mir 
dieſer Benton nicht entgehen!“ 


22. Kapitel. 

Um 12 Uhr Mittags ſollte das zwiſchen 
Liverpool und New⸗Nork verkehrende Dampf⸗ 
ſchiff „Königin Viktoria“ abgehen und mächtige 
Plakate forderten die Paſſagiere auf, ſich 
ſpäteſtens eine halbe Stunde zuvor an Bord 
einzufinden, da der Kapitän auf Verſpätete keine 
Rückſicht nehmen könne. 

Am Ufer drängte und ſchob ſich die Menge, 
welche dem Absehen des Schiffes zuſehen wollle; 
mitten darunter befand ſich Onkel Joe, der nicht 
wußte, we er ſich die Zeu bis zur Rückkehr 
des Mr. Edwards vertreiben ſollte. 

Trotz der Warnung auf den Anſchlagzetteln 
wogte es um halb 12 Uhr noch unabläſſig über 
die ſchmale Verbindungsbrücke in das Schiff 
und von demſelben wieder ans Ufer. Endlich 
aber ſchienen Alle eingeſchifft und die Vor⸗ 


Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


ut müſſe er zu bedenken geben, daß Deutſchland 
doch unmöglich eine Flotte ſchaffen könnte, die einem 
etwaigen Kriege mit zwei Fronten, gegen Rußland 
und Frankreich, gewachſen wäre. Eine Umkehr von 
dieſem Wege müſſe doch endlich einmal kommen. Der 
Reichstag ſei ja nicht einmal Herr im eigenen Hauſe. 
Noch niemals habe ein Präfident gewagt, fein Dis⸗ 
ziplinarrecht auch gegenüber den Herren am Bundes⸗ 
rathstiſche auszuüben. In Deutſchland ſei ein gewiſſes 
X, über das man nicht ſprechen dürfe. Niemand 
wiſſe, was das X vielleicht morgen thue, und darin 
liege das Beunruhigende. Das ſeien Zuſtände, die 
des Reichstages unwürdig ſeien. 

Bräfident v. Buol ruft den Redner wegen dieſes 
Ausdrucks zur Ordnung. 

Abg. Liebknecht fährt fort: Wir werden unſerm 
Gebrauch treu bleiben, keinen Mann, keinen Groſchen, 
weder für Militarismus, koch Marinismus. (Unſere 
Parole lautet: Für das deutſche Volk feine Freiheit, 
und die internationale Sozialdemokratie!) 

Staatsſekretär v. Bötticher hat die Ueber⸗ 
zeugung, daß die Sozialdemokratie nicht weiter an⸗ 
wachſen werde, wenn alle Anderen im Kampfe gegen 
ſie zuſammenſtehen. An einen Verfaſſungsbruch denke 
keine Regierung, ebenſo wenig an eine Reichstagsauf 
löſung. Die Arbeitseinſtellung in Hamburg ſei voll⸗ 
ſtändig unbegründet. Die Lebensbedingungen der 
Schauetleute ſeien ſolche, daß ſich Tauſende nach ihnen 
ſehnen würden. (Lebhafter Widerſpruch und Beifall.) 
Die Leiter dieſer ſonſt braven Arbeiterklaſſe hätten 
zugeredet, den Bogen nicht zu überſpannen, trotzdem 
aber ſei von einer Verſammlung das Gebot von 4 Mk. 
50 Pf abgelehnt worden. Ob irgendwie engliſches 
Geld beim Streik betbeiligt ſei, wiſſe er, Redner, nicht. 
Das ſtehe aber feſt, daß der engliſche Agitator Tom 
Man für den Streit agitirte. Und die Sozialdemo⸗ 
kratie ſolle nicht dabei betheiligt ſein? Weshalb ſeien 
denn die Herren v. Elm, Legien und Molkenbuhr in 
8 ſtatt im Reichötage zu fein? Und Herr von 

lm habe ſich ſogar in einen Schuppen der Packet⸗ 
en eingeſchlichen, um die Arbeiter daſelbſt 
zu haranguiren. In Bremen ſei der Streik geſtern 
beigelegt worden auf Grund der urſprünglichen Pro⸗ 
poſitionen der Rheder. Es ſei nur zu wünſchen, daß 
auch der Streik in Hamburg ein baldiges Ende nehme. 

Staatsſekretär Hollmann theilt mit, daß über 
jedes Schiff alle Jahre Bericht eingefordert werde 
betreffs der Seetüchtigkeit deſſelben. Der letzte Bericht 
des Kommandanten des „Iltis“ erklärt für das Schiff 
eine vorläufig noch zweijährige Indienſthaltung für 
zuläſſig. Die Anklage gegen den Kommandanten ſei 
eine völlig grundloſe, da eben keine Rettung mehr 
möglich geweſen ſei. Redner erläutert ſodann eine 
neulich von ihm gemachte Aeußerung dahin, daß die 
jungen Leute in die Marine eingeführt würden durch 
eine erhebende kirchliche Feier, in der ſie im Beiſein 
des Kaiſers zu Gott und dem Kaiſer den Eid der 
Treue ſchwören. Die Feier ſei eine ſo ernſte, daß 
Jeder, der ſich in ſolcher Lage befinde, wie die Mann⸗ 
ſchaften des „Iltis“, an ſie zurückdenke. Er, Redner, 


bereitungen zur Abfahrt beendet zu fein. Der 
Schornſtein begann mächtige Wolken qualmenden 
Dampfes auszuſtoßen, die Schaufelräder fingen 
an zu arbeiten, die Schiffsglocke ertönte, die 
Verbindunge brücke wurde eingezogen und das 
Schiff machte die erſte zitternde Bewegung vom 
Ufer weg. 

In dieſem Augenblicke erſcholl ein lauter 
Schrei aus der auf dem Quai ſtehenden Menge. 
Ein ſchlankes blondes Mädchen, das ſoeben an 
dem Arme einer alten Frau aus dem nächſten 
Hotel cetreten war und neugierig die auf dem 
Verdecke des Schiffes ſtehenden Reiſenden ge⸗ 
muſtert hatte, riß ſich plötzlich von feiner Bes 
gleiterm los und brach ſich Bahn durch das 
Gedränge. 

Mit weniger ſchnellen Schritten war ſie an 
der Abfuhrtsftele. Einen Augenblick ſtutzte fie, 
als fie ſah, daß die Verbindunge brücke ſchon 
eingezogen war, dann trat ſie, mit haſtigem 
Blicke die Entfernung bis zum Schiffe meſſend, 
ein paar Schritte zurück, als wollte ſie hinab⸗ 
ſprin gen. 

„Zurück! zurück!“ ſchrieen die Umſtehenden. 
„Sie kommen nicht mehr hinüber. Springen 
Sie nicht!“ 

Doch fie hörte nicht. Jede Fieber ihres 
elaſtiſchen Körpers anſtrengend, holte ſie zu 
dem gewagten Sprunge aus und ſchnellte 
hinüber. 

Ein Aufſchrei aus der Menge folgte ihr, 
aber fie hatte das Schiff erreicht. it dem 
rechten Fuße ſtand ſie auf dem äußerſten Rande, 
ſo daß es nur der allerkleinſten Stütze bedurfte, 
ihr das Gleichgewicht zu geben und ſie in 
Sicherheit zu beingen. In Todesangſt firedie 
ſie ihre Hand nach einem Halt aus, aber ſie 
fand keinen. Ein Mann, der dicht neben der 
Stelle ſtand, wohin der furchtbare Sprung fie 
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habe neulich nichts Anderes ſagen wollen, er habe ſich 
vielleicht etwas ungeſchickt ausgedrückt. Erſtaunt ſei 
er über die wegen ſeiner neulichen Aeußerung gegen 
ihn gerichteten Angriffe. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) verſichert, auf dem 
Boden des ſozialpolitiſchen kaiſerlichen Erlaſſes zu 
ſtehen. Derſelbe ſei aber durch den früheren Handels⸗ 
miniſter in einer Weiſe gedeutet worden, 
Redner, nicht für richtig halten könne. 
burger Streit ſet von langer Hand vorbereitet worden. 
Engliſche Emiſſäre hätten ſeit Jahren in Hamburg, 
Bremen und Belgien die Arbeiter aufgewiegelt; io 
fet wenigſtens in allen Zeitungen zu leſen geweſen. 
Vorwiegend handele es ſich um ſozialdemokratiſche 
Agitationen, denn für die Sozialdemokratie ſei die 
Sache eine Machtfrage. 

Abg. v. Schwerin⸗Löwitz (konſ.) wahrt 
gegenüber dem Abg Richter den Landwirthſchafts⸗ 
kammern das Recht, Erhebungen über Preisnotirungen 
zu veranſtalten. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) bleibt dabei, es handle 
ſich hier um ganz einſeitige Preisermittelungen zum 
Zwecke der Preistreiberei. Und genau derſelben An⸗ 
ſicht ſeien die Intendanturen in Stettin, Halle ꝛc. 

Abg. Auer (Soz.) findet in der heutigen Rede 
des Miniſters v. Bötticher eine Beſtätigung dafür, 
daß die Regierung ſozialpolitiſch zu den Traditionen 
Bismarcks zurückgekehrt ſei. Betreffs des Hamburger 
Streiks fragt Redner den Herrn v. Bötticher, ob der⸗ 
ſelbe denn nicht wiſſe, daß bei der Eigenart der 
Hafenarbeit die Arbeiter oft Tage lang ohne Arbeit 
und Lohn ſeien, wenn beiſpielsweiſe die Schiffe nicht 
bis Hamburg hinauf könnten. Thatſache ſei es, 
daß die Arbeiter in der Regel nicht über 800 bis 
900 Mark hinauskämen (Hört! Hört !). Die 
Arbeiterverhältniſſe hätten ſich ſeit dem Zollanſchluß 
verſchlechtert, denn die Entfernung vom Hafen nach 
der Stadt lege den Arbeitern eine doppelte Wirthſchaft 
auf. In Hamburg ſei man in weiten Kreiſen der 
Meinung, daß die Forderung des höheren Lohnes 
eine berechtigte ſei. Daß die Leute in Hamburg trotz 
des Zuredens ſozialiſtiſcher Führer nicht 4,50 Mark 
angenommen ſondern 5 Mark verlangten, daß feien 
die Folgen des Stumm'ſchen Feudalſozialismus. 
Redner konſtatirt ausdrücklich, daß Herr v. Bötticher 
zugegeben, daß die Ablehnung des Gebots von 4,50 
Mark im Widerſpruch gegen die Führerſchaft erfolgt 
ſei und drückt dann ſeine Verwunderung darüber aus, 
daß der Herr Staatsſekretäx über die engliſchen 
Millionen nicht unterrichtet ſei; wozu ſeien denn die 
Konſuln da? (Beifall und Heiterkeit). Daß die 
Molkenbuhr, Legien und v. Elm jetzt in Hamburg 
ſeien, käme daher, daß alle drei ihren Wohnſitz in 
Hamburg hätten. Wiſſe denn Herr v. Bötticher nicht, 
daß die ſoztaldemokratiſchen Führer das loyale Ange⸗ 
dot des Senators Hachmann, das Schiedsgericht, 
angenommen haben? Die Arbeitgebervereinigung 
habe aber das Schiedsgericht abgelehnt, um die 
Arbeiter mürbe zu machen. Die Arbeiter würden 
unterſtützt werden durch die 1 u ee . ˖—˖»—ð mensch der 


brachte, und in deſſen Hand es gelegen hätte, 
ſie zu retten, drehte ſich haſtig ab und ver⸗ 
ſchwand dann unter dem Verdeck. 

Eine Sekunde lang ſchwebie fie fo zwiſchen 
Sicherheit und Verderben, dann vermochte ihr 
Fuß ſie nicht länger zu halten. Mit einem 
gellenden Schrei ſank ſie zurück und ſtürzte in 
das tiefe ſchäumende Waſſer zwiſchen Schiff 
und Ufer, gerade in dem Augenblicke, als die 
Schaufelräder ihre erſte Umdrehung machten. 

Sie wurden ſofort aufgehalten, aber eine 
Schaufel hatte ſie ſchon erfaßt und getroffen. 
Hätten die Räder nur noch eine halbe Drehung 
gemacht, ſo wäre ſie in Stücke zerriſſen worden. 
Ein Boot wurde herbeigefahren, welches die 
Verunglückte aufnahm. Behutſam wurde fie 
ans Ufer gebracht und in das Hotel zurückge⸗ 
tragen, das ſie kaum eine Viertelſtunde zuvor 
in voller Geſundheit und Jugendfriſche ver⸗ 
laſſen hatte. 

Onkel Joe befand ſich unter Denen, die der 
Armen das Geleite gaben. Sein Geſicht war 
aſchfahl, über ſeinen ſo klaren Augen lag es 
wie ein Schleier. Er hatte das Mädchen ſchon 
zu erkennen geglaubt, als es ſich Bahn durch 
das Gedränge brach; er brauchte jetzt nur einen 
Blick in die todtenbleichen, ſchmerzentſtellten 
Züge zu werfen, um welche die Fluth des gold⸗ 
farbigen Haares ſich in feuchten Maſſen legte, 
um die Uederzeugung zu gewinnen, daß er ſich 
nicht geirrt hatte. Wie wäre auch ein Irrthum 
möglich geweſen. Kannte er doch die alte Frau, 
die Begleiterin des Mädchens, die mit durch 
das Entjegen wie verfieinerten Zügen neben 
der Bahre einherſchritt, auf der man die Un⸗ 
glückliche trug. ? 


(Schluß folgt.) 


ganzen Welt; allerdings nicht durch die Bourgeois⸗ 
ſöhnchen, die nur nach Hamburg gingen, um ſich zu 
amüfiren, nachdem fie vorher dem Reichskanzler eine 
Vifite abgeſtattet hätten (Beifall). Man wiſſe ja, 
wohin fie gingen (Heiterkeit), auf die Schiffe 
nicht. 0 

Staatssekretär von Bötticher erklärt, ſeine 
Juformationen ſeien amtlich. Auch in einer Mit⸗ 
theilung der Nationalzeitung werde der Jahreslohn 
auf 1155 Mark angegeben (lebhafte Rufe links: „in 
beſonders günſtigen Lagen.“) Die Arbeitgeber hätten 
das Schiedsgericht abgelehnt, weil ihnen im Schieds⸗ 
ericht nicht eine entſprechende Vertretung eingeräumt 
ei. Zweiter Grund ſei vielleicht, daß unter den 
Schiedsrichtern drei Reichstagsabgeordnete ſich be⸗ 
fänden, und daß man vielleicht dieſe ihren vater⸗ 
ländiſchen Arbeiten nicht habe entziehen wollen (Ge · 
lächter links.) N 

Hamb. Bevollm. Klügmann bemerkt, die 
hamburgiſche Regierung bedauere, daß der Streik hier 
zur Sprache gebracht worden ſei, zuerſt von den 
ſozialdemokratiſchen Herren (Lebh. Widerſpruch bei 
den Sozialdemokraten.) Tom Man habe jedenfalls 
zum Streit angereizt. Deſſen Ausweiſung ſei alſo 
gerechtfertigt geweſen. Nach den amtlichen Auf⸗ 
zeichnungen hätten die Löhne einer Rethe von 
Schauerleuten weit über 800 bis 1800 Mark be⸗ 
tragen. Die Leute ſeien nur aufgereizt worden, und 
es empfehle ſich, Alles zu thun, um die Sache in 
Freundſchaft beizulegen. 

Abg. Liebknecht (Soz) beſtreitet, daß die 
Zuſammenſetzung des Schiedsgerichts ungünſtig für 
die Arbeitgeber geweſen ſei, und daß die Sozial⸗ 
demokraten den Streik hier zur Sprache gebracht 
hätten. Das habe Herr Paaſche geſtern gethan. 
Nachdem 

Abg. v. Schwerin ⸗Loewitz (konſ.) kurz auf 
. des Abg. Richter entgegnet, be⸗ 
merkt 

Abg. Molkenbuhr (Soz.), daß ſich der Lohn 
der Schauerleute noch verringere durch das Fährgeld, 
das ſie, bei Nachtarbeit, ſechsmal im Betrage von je 
10 Pfennigen pro Tag zu entrichten hätten. Von 
Hetzen von außen ſei nicht die Rede, die Unternehmer 
ſeien es, die den Frieden nicht wollten. Die Debatte 
wird geſchloſſen die üblichen Theile des Etats gehen 
an die Budgetkemmiſſton. 


Nächſte Sitzung Freitag, Tagesordnung: 
Rechnungsſachen, Vertrag mit Nicaragua und 
Petitionen. 


— —— — —— — FEERE 
Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 


7. Sitzung vom 3. Dezember. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung werdenzwei Dank⸗ 
ſchreiben des Kaiſers und des Prinzen Heinrich auf 
die Gratulation des Hauſes zur Geburt des zweiten 
Sohnes des Prinzen Heinrich verleſen. 

Tagesordnung: Erſte Leſung der Novelle zum 
Hauſirſteuergeſetz von 1876 (den Hauſirſteuern werden 
dadurch auch die Detailreiſenden unterworfen, die 
eines Wandergewerbeſcheins bedürfen). ; 

Generalſteuerdirektor Burghard entſchuldigt 
das Ausbleiben des erkrankten Finanzminiſters und 
wendet ſich dann gegen die Auffaſſung, daß die Vor ⸗ 
lage fiskaliſche Beſtrebungen verfolge. Es handele 
ſich nur um eine Konſequenz der neueren Reichsgeſetz⸗ 
gebung zur Beſchränkung des Gewerbebetriebs im 
Umherziehen. 1 

Abg. v. Ey nern (ul) beantragt Verweiſung 
der Vorlage an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 

Abg. v. Brockhauſen (konſ.) bekämpft den 
Antrag des Abg. v. Eynern und erklärt Namens 
ſeiner Freunde, daß dieſelben mit der Vorlage voll⸗ 
ſtändig einverſtanden ſeien. 13 

Abg. Richter (freiſ. Vp.) wünſcht Kommiſſions⸗ 
berathung. Das Geſetz ſei keinesfalls ſo einfach, wie 
es ausſehe, und es ſei nicht nöthig, das Geſetz ſchon 
am 1. Januar 1897 in Kraft treten zu laſſen. Durch 
die Maßnahme gegen das Detailreiſen werde das 
Handwerk ſchwer geſchädigt. 

Geheimrath Strutz bittet, dem Antrage auf 
Kommiſſionsderathung nicht ſtattzugeben, da ſonſt das 
Gefetz am I. Januar nicht in Kraft treten könne. 
An der Debatte betheiligen ſich noch die 

Abgg. Kir ſch (Zentr.), v. Eyneru (ul.), Bröſe 
(frk.) und Krauſe (nl), worauf der Antrag auf 
Kommiſſionsberathung abgelehnt wird. Es wird alſo 
demnächſt die zweite Leſung im Plenum ſtattfinden. 

Es folgt die zweite Berathung der Konvertirungs⸗ 
vorlage. Zu § 1 ſpricht 

Abg. Schmidt⸗Warburg (Zentr.) ſein Be⸗ 
dauern über das ſchnelle Durchberathen des Geſetzes 
in der Kommiſſion aus und meint, die Kommiſſion 
hätte ernſtlich nach einem Mittel ſuchen können, um 
die bedürftigen Staatögläubiger einigermaßen zu ent⸗ 
ſchädigen. $ 1 wird einſtimmig angenommen, des⸗ 
gleichen die $$ 2 bis 9. Zu 5 10 (achtjährige Schon⸗ 
zeit, in der keine weitere Zinsherabſetzung ftatifinden 
ſoll) ſpricht Abg. Richter (frſ. Vp.) gegen eine 
ſolche Schutzfriſt. Er beantrage eine Schonzeit von 
fünf Jahren. 

Die Abgg Arendt (frk.) und Dasbach (Zentr.) 
befürworten unveränderte Annahme des § 10. Der Aus 
trag Richter wird mit geringer Mehrheit abgelehnt. 
Der Reit des Geſetzes wird debattelos erledigt. 

Es folgt die zweite Leſung der Vorlage betr. den 
Erwerb der heſſiſchen Ludwigsbahn mit dazu ge⸗ 
hörigem Nachtragsetat. Die Vorlage wird faſt 
debattelos unverändert angenommen. Hieranf ver⸗ 
tagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Sonnabend. Tagesordnung: Zweite 
Leſung der Hauſierſteuernovelle, dritte Leſung der 
Konvertirungsvorlage und der Ludwigsbahnvorlage 
und ferner Antrag Schenckendorff (ul.) betr. Fort⸗ 
bildungsſchulen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 4. Dezember. 
— Der Kaiſer beſuchte am Mittwoch 
Abend in Hannover das königliche Theater und 
nahm dann nach der Vorſtellung bei dem 
Kommandeur des Königs⸗Ulanenregiment, Oberſt⸗ 
leutnant v. Pfuel, den Thee ein. Am Donners⸗ 
tag Vormittag hielt der Kaiſer eine Parade 
der geſamten Garniſon auf dem Waterlooplatz 

ab. Später reiſte der Kaiſer nach Springe. 
— Von einer Reiſe des Kaiſers 
nach Jeruſalem wird dem Berliner 
„Lok.⸗Anz.“ zufolge in türkiſchen Kreiſen ge⸗ 
ſprochen. Der Kaiſer ſoll die Abſicht bekundet 
haben, zu Oſtern 1898 nach Jeruſalem zu 
reiſen, um der Einweihung der neuen, großen 
proteſtantiſchen Kirche beizuwohnen, welche auf 


den ſeiner Zeit vom Sultan dem Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm geſchenkten Fundamenten 
einer alten Kreuzfahrerkirche erbaut wird. Der 
Kaiſer würde von dem Präſidenten des evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenraths, Herrn Barkhauſen, 
begleitet werden. Bei dieſer Gelegenheit dürfte 
Kaiſer Wilhelm eine Einladung des Khedive 
zum Beſuche Kairos erhalten und annehmen. 
Im Falle der Verhinderung des Kaiſers ſoll 
Prinz Heinrich kommen. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt 
ein von Angehörigen verſchiedener Parteien 
unterſtützter Antrag Langerhans zuge⸗ 
gangen, wonach die auf dem märkiſchen 
Provinzialrecht, insbeſondere der Viſitations⸗ 
und Konſiſtorial Ordnung des Kurfürſten Johann 
Georg von 1573 und der Flecken⸗, Dorf- und 
Ackerordnung vom 16. Dezember 1702 be⸗ 
ruhenden Verpflichtungen der bürgerlichen Ge⸗ 
meinden bezüglich der Bauten und Reparaturen 
von Kirchen⸗, Pfarr⸗ und Küſtergebäuden auf⸗ 
gehoben und auf die Kirchengemeinden über⸗ 
tragen werden ſollen. 

Die von Bismarckblättern verbreitete 
Behauptung von einem geheimen 
italieniſch⸗-ruſſiſchen Abkommen 
wird von italieniſchen, der Regierung nahe⸗ 
ſtehenden Blätlern als Erfindung be⸗ 
zeichnet. 

— Oberſt Liebert iſt jetzt, der „Poſt“ 
zufolge, zum Gouverneur von Oſt⸗ 
afrika ernannt. Herr v. Wißmann iſt zur 
Dispoſition des Auswärtigen Amts bezw. der 
Kolonialabiheilung geſtellt. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tags beantragt, die Wahlen der Abgg. Holtz⸗ 
Schwetz und Reichmuth (1. Weimar) 
für ungiltig zu erklären. 

— Ueber die Stellung der Aerzte 
zur Gewerbeordnung hat die er⸗ 
weiterte wiſſenſchaftliche Deputation für das 
Medizinalweſen Ende vorigen Monats ver⸗ 
handelt. Nach dem Vernehmen der „Deutſch. 
Med. Wochenſchr.“ iſt die Deputation mit 
ſehr großer Mehrheit zu einer Entſcheidung ge⸗ 
langt, die ſich in den Forderungen: „Heraus⸗ 
kommen aus der Gewerbeordnung“, „Er⸗ 
neuerung des Kunpfuſchereiverbotes“ und 
„Schaffung einer ärztlichen Standes ordnung“ 
zuſammenfaſſen läßt. Auch der nächſte deutſche 
Ae ztetag wird ſich nach einem Beſchluſſe feines 
Ausſchuſſes mit der Stellung der Aezte zur 
Gewerbeordnung beſchäftigen. 

Der Maximalarbeitstag im 
Bäckergewerbe beſchäftigt unausgeſetzt 
die Gerichte. Das Geſetz geſtattet den Bäcker⸗ 
meiſtern, während eines halten Jahres an zehn 
verſchiedenen Tagen die Geſellen zu Ueber⸗ 
flunden heranzuziehen. Dieſe Tage müſſen 
ober im Bäckerkalender durchlocht werden. Die 
Polizei übt bezüglich dieſer Durchlochung ſcharfe 
Kontrole. Ein Bäckermeiſter Krauſe in Berlin 
wurde vom Berliner Schöffengericht verurtheilt, 
nicht weil er Ueberarbeit hatte verrichten laſſen, 
ſondern weil die Durchlochung unterblieben 


war. 

— Die Fälle, daß Offiziere 
glauben, Menſchen zu ſein, die außerhalb 
der bürgerlichen Geſetze und Ein⸗ 
richtungen, und über denſelben ſtehen, mehren 
ſich in unfeier Zeit in bedenklicher Weiſe. In 
Würzburg ritt jüngſt, wie das „Würzb. 
Journal“ meldet, ein Hauptmann auf dem 
Trottoir einer Straße, was dem in dieſer 
Straße patrouillirenden Schutzmann Veran⸗ 
laſſung gab, den Offizier auf das Verbot des 
Reitens in dieſer Straße aufmerkſam zu machen. 
Der Hauptmann ſchrie hierauf den Schutzmann 
ſogleich heftig an, verlangte nach ſeinem Namen 
und drohte mit Beſchwerde. Nachdem der 
Schutzmann ſeinen Namen genannt und dafür 
den des Hauptmanns zu wiſſen begehrte, ſchrie 
ihn dieſer an: „Einen Hauptmann haben Sie 
überhaupt nicht nach dem Namen zu fragen, 
meinen Namen erfahren Sie durch die Be⸗ 
ſchwerde!“ — Das „Würzb. Journ.“ fügt 
dieſer Mittheilung hinzu: Ein Glück war es 
für den Schutzmann nur, daß der Hauptmann 
nicht aus „Nothwehr“ ſofort von ſeinem Sübel 
ausgiebig Gebrauch machte. f 

— Die Verhandlung wegen Beleidigung 
eines Regierungsaſſeſſors durch 
einen Berliner Profeſſor, der den 
erſteren, welcher als Kartellträger bei ihm er⸗ 
ſchien und ihn im Namen eines Herrn v. X. 
auf Piſtolen forderte, aus ſeiner Wohnung 
hinaus komplimentirte, hat bereits am Donnerstag 
vor dem Schöffengericht in Charlottenburg ſtatt⸗ 
gefunden. Der Gerichtshof erkannte auf 
Freiſprechung des angeklagten Proffeſſors; dem 
Privatkläger wurden die Koſten des Verfahrens 
auferlegt. Letzterer iſt ein Regierungsaſſeſſor 
Arnold, der freigeſprochene Gelehrte der 
ordentliche Profeſſor Schnertz. f 

— Bei den amtlichen Erhebungen in 
Sachen der Bernſtein angelegenheit 
handelt es ſich nach dem „Vorw.“ nicht um 
ein Verfahren gegen Becker, ſondern um eine 
Disziplinarunterſuchung gegen „Unbekannt“. 
Es ſoll ermittelt werden, ob und welche Beamte 
ſich haben Vergehen zu ſchulden kommen laſſen. 
Die Zeugenvernehmungen in Berlin, die ſchon 
ſeit zwei Monaten im Gange waren, ſind ab⸗ 


geſchloſſen, und die dabei erhaltenen Spuren 
werden jetzt an Ort und Stelle verfolgt. Gegen 
Becker war auch vom Minifter wegen Be⸗ 
leidigung Strafantrag geſtellt. Dieſe Er⸗ 
hebungen leitetete das Gericht. Was dabei 
herausgekommen, iſt unbekannt. 

— Mit dem Recht der Preſſe 
Mißſtän de zur Sprache zu bringen, 
beſchäftigte ſich ein von der Stettiner 
Strafkammer gefällter in einem Punkte 
ganz neuer Urtheilsſpruch. Wie ſeiner Zeit be⸗ 
richtet wurde, hat die Beſchlußkammer des 
Stettiner Landgerichts unter dem 24 S ptember 
d. J. die Eröffnung des Hauptverfahrens gegen 
den Redakteur des „Volksboten“ wegen Be⸗ 
leidigung eines Reklors, dem Ueberſchreitung 
des Züchtigungsrechts vorgeworfen war, ab⸗ 
gelehnt, indem ſie u. a. ausführte: „Dem An⸗ 
geſchuldigten als Redakteur muß das Recht zu⸗ 
geſprochen werden, Mißſtände der Schulver⸗ 
waltungen ſeines Wohnorts zur Sprache zu 
bringen. Sehr häufig iſt dies bei der Aengſt⸗ 
lichkeit des Publikums, direkt mit Beſchwerden 
den Verwaltungsbehörden gegenüber zu treten, 
der einzige Weg, um wünſchenswerthe Abhilfe 
zu ſchaffen.“ Gegen dieſen Beſchluß hat die 
Staatsanwaltſchaft proteftirt, das Oberlandes⸗ 
gericht hat die Eröffnung des Hauptverfahrens 
angeorduet und dicſes hat mit der Verurtheilung 
des Redakteurs zu 100 Mk. Gelbftrafe geendet. 
Das Gericht hat zwar angenommen, daß der 
Angeklagte in gutem Glauben gehandelt habe, 
ihm aber den Schutz des § 193 (Wahrung be 
rechtigter Intereſſen) abgeſprochen. Es iſt der 
obigen Auffaſſung der Beſchlußkammer über 
Aufgaben und Rechte der Preſſe nicht ent⸗ 
gegengetreten, hat aber — und das iſt unſeres 
Wiſſens neu — einen Unterſchied gemacht, ob 
der Redakteur von intereſſirten Perſonen, 
Eltern der angeblich mißhandelten Kinder, 
„beauftragt“ worden ſei, einen ſolchen Artikel 
zu bringen, oder ob er aus eigenem Antriebe 
gehandelt. Da der Angeklagte im Laufe der 
Verhandlung erklärt hatte, den Artikel nach 
einem ſtattgehabten Geſpräch „aus eigenem An⸗ 
triebe“ gebracht zu haben, ſo ſah das Gericht 
von einer Anwendung des § 193 ab, der dem 
Redalteur zu Statten gekommen wäre, wenn er 
nicht nur im Intereſſe, ſondern auch im Auf: 
trage der betreffenden Eltern gehandelt hätte. 

— Im Prozeß Leckert⸗ v. Lütz o w 
hat der Staats ſekretär von Marſchall über das 
Zuſtandekommen der Depeſche über den 
Zarentoaſt folgendes bekundet: Ich ſetzte 
voraus, daß der Stenograph nicht in der Lage 
ſei franzöſiſch zu ſtenographiren, ich habe des⸗ 
halb den Toaſt des Kaiſers von Rußland ſofort 
ſo aufgeſchrieben, wie ich ihn gehört habe, und 
habe den Text von einem hochgeſtellten ruſſiſchen 
Beamten verifiziren laſſen. Unter den Theil⸗ 
nehmern der Galatafel konnle gar kein Zweifel 
darüber obwalten und waltete nicht ob, was 
der Kaiſer von Rußland geſagt habe. Ich 
reiſte am 7. September nach Karlsruhe ab 
und las in der Zeitung zu meinem Erſtaunen, 
daß das Wolffſche Bureau einen falſchen Text 
der Rede veröffentlicht habe. Ich telegraphirte 
deshalb von Karlsruhe aus ſofort an das Aus⸗ 
wärtige Amt, und wies daſſelbe an, Nach⸗ 
forſchungen darüber anzuſtellen, wie es möglich 
war, daß das Wolffſche Bureau noch vor der 
Zuſtellung des amtlichen Wortlautes einen Vor⸗ 
bericht mit einem falſchen Text veröffentlichte. 
Da hat ſich dann ergeben, daß hier ein Ver⸗ 
ſehen des Berichterftatters de Grahl vorlag. 
Daß ein Doppeliert des Toaſtes vorhanden ge⸗ 
weſen ſei, von denen der eine reprobirt und der 
andere acceptirt worden ſei, find müßige Er» 
findungen. — Der Prozeß zieht ſich ſehr in 
die Länge. 

— Wegen der von einigen Blättern ver⸗ 
fochtenen Anſicht, daß der Ham burger 
Streik auf engliſche Machinationen zurück⸗ 
zuführen ſei, fragte ein Berichterſtatter des 
„B. Lok. Anz.“ den ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten und Hauptführer des Streiks, 
v. Elm. Herr v. Elm erklärte darauf: „Gerade 
das Gezentheil iſt der Fall. Die engliſche 
International Federation, der ſich ſchon eine 
Anzaht nicht engliſcher Häfen, wie Rotterdam, 
Gothenburg 2c angeſchloſſen haben, beabſichtigte, 
ungefähr in einem Jahre einen Ausſtand herbei⸗ 
zuführen, der ſich auf ganz Europa, ja auf die 
Welt, natürlich mit Einbegriff aller ſeefahrenden 
Mannſchaflen erſtrecken ſollte. Tom Mans 
Aufenthalt in Hamburg hatte lediglich den 
Zweck, hierzu das Terrain in Hamburg vor⸗ 
zubereiten und einen Anſchluß Hamburgs an 
die Interational Federation herbeizuführen. 
Als er dann verhaftet wurde und ſich hier die 
erſten Anzeichen des Streiks einſtellten, da haben 
die Engländer alles gethan, ihn zu verhindern; 
ich ſelbſt habe von ihnen Briefe bekommen, in 
denen dringend abgeredet wurde. Aber die 
Bewegung war eine ſpontane, ganz urſprüngliche 
— ich könnte ſelbſt nicht ſagen wie ſie entſtanden 


iſt. Aber das weiß ich, daß ſie den Engländern 


einen Strich durch die Rechnung macht, da ſie 
ihren Plan zerſtört. Wenn man andererſeits be⸗ 
hauptet, daß die engliſchen Rheder dahinter 
ſtehen, ſo iſt das barer Unſinn. 
verbeſſerung der hieſigen Arbeiter zieht doch 
auch eine Lohnerhöhung der engliſchen Hafen⸗ 


begleitet. 


welche ſechs Askaris tödteten. Die Wachtpoſten 


Jede Lohn⸗ 
Tages anbruch wandte ſich der Zug nach 


arbeiter nach ſich.“ — Die Gründe der Ab = 
lehnung des Schiedsgerichts 
durchdie Arbeitgeber wurden in 
einem Schreiben des Arbeitgeberverbandes an 
den Senator Hochmann wie folgt dargelegt: 
Die Arbeiterführer hätten im Vertrauen auf 
die Unterſtützung fremder, ine beſondere engliſcher 
Arbeiter den Ausſtand provozirt. Aber man 
habe ſich in der Hoffnung auf fremde Hilfe ge⸗ 
täuſcht. Ein fauler Friede würde nun in 
kurzer Zeit zu neuen Kämpfen führen. Zu 
einer ſchiedsamtlichen Vermittelung ſei die gegen⸗ 
wärtige Lage nicht angebracht, ſie wäre vielleicht 
bei Ausbruch des Kampfes am Platze geweſen. 
Nachdem derſelbe aber von den Arkeitern er⸗ 
öffnet jet und mit ſolcher Rückſichtsloſigkeit ge⸗ 
führt werde, müſſe er durchgekämpft werden. 
Zu einem ſchiedsamtlichen Ausgleiche eigne ſich 
überhaupt nur ein Lohnſtreit. Ein ſolcher liege 
hier aber nicht vor, wie der ganze Hergang 
zeige; hier handele es ſich um einen Machtſtreit. 
Jetz würde der Verſuch einer ſchiedsamtlichen 
Vermittelung nur zu einer Verlängerung des 
Kampfes führen können, unter welchem ganz be⸗ 
ſonders die zum großen Theile verführten oder 
in ihrer freien Entſchließung behinderten 
Arbeiter leiden würden. Aus dieſen Gründen 
müßten die Arbeitgeber bedauern auf die ſchiede⸗ 
amtliche Vermittelung nicht eingehen zu können, 
auch abgeſehen davon, daß ſie gegen die beab⸗ 
ſichtigte Beſetzung des Schiedsamts mit einem 
Vertreter der Arbeitgeber und vier Vertretern 
der Arbeiter entſchiedenen Widerſpruch würden 
erheben müſſen. — Bei den Arbeitern hat 
die Ablehnung des Schiedsgerichts große Er⸗ 
bitterung hervorgerufen. Am Donnerſtag 
haben 12 Verſammlungen von Ausſtändigen 
beſchloſſen, unverzüglich den Generalſtreik zu 
verkünden, weil die Ablehnung des Schieds⸗ 
gerichts durch die Rheder die Kriegserklärung 
bedeute. — Der Streik in Bremen 
iſt inzwiſchen bereits beendet. Die Ausſtändigen 
haben die von der Lagerhausgeſellſchaft geſtellten 
Bedingungen angenommen. 

— Ueber die Beſtattung der Mann⸗ 
ſchaft des untergegangenen Kanonenboots 
„Iltis“ hat der Chef der Kreuzerdiviſion 
in Oſtaſien, Kontreadmiral Tirpitz, an den 
kommandirenden Admiral v. Knorr einen Bericht 
überſandt. Für die gefundenen Leichen iſt ein 
Kirchhof bei S. E. Promontory Light Hauſe 
zum Preiſe von 200 Taels gekauft worden; 
der nach chineſiſchen Brauch rechtsgiltige Kauf⸗ 
kontrakt wurde durch das deutſche Vizekonſulat 
in Tſchifu in das Grundregiſter des Konſulats 
als Eigenthum der kaiſerlichen Marine ein⸗ 
getragen. 
Braven vom „Iltis“ ruhen, von den um⸗ 
liegenden Maiefeldern abzugrenzen und demſelben 
auch nach chineſiſchem Brauch ein würdigeres 
Anſehen und einen gewiſſen Schutz zu ver⸗ 
leihen, iſt die Errichtung einer etwa 1,50 Meter 
hohen Umfaſſungsmauer angeordnet worden. 
Der geſammte Preis dürfte ſich nach an⸗ 
häberabee Berechnung auf 1500 Dollars 
ſtellen. Die Beſatzung der Kreuzerdiviſion hat 
eus eigenen Mitteln ein Denkmal auf dieſem 
Friedhof zu errichten in die Hand genommen. 
Daſſelbe wird befiehen aus einem 21 Fuß 
hohen Obeliek von weißem Marmon. Die 
Pflege des Friedhofs hat der Leuchtthurm⸗ 
wärter Schwilg übernommen. 
— ꝑ 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Auch Oeſterreich hat nun eine Säbelaffaire 
A la Brüſewitz. Der Redakteur des „Mähr. 
Volke fr.“ in Olmütz, Emil Meitner, wurde 
nach einer Vorſtellung im Theater von dem 
Oberleutnant Strauß und dem Leutnant Ganſer 
auf der Straße geſtelt und mit Säbelhieben 
ſchwer verwundet. Der Angriff erfolgte wegen 
verweigerter Aufnahme einer Berichtigung über 
einen Wirthshausſkandal. 

Italien. 


Ueber die bereits telegraphiſch gemeldete 


neue Kataſtrophe, welche Italien in Oſtafrika 


betroffen hat, wird des Näheren folgendes be⸗ 
richtet. Nach einer Depeſche des ttalieniſchen 
Konſulats in Sanfibar traf der Generalkonſul 
Cecchi an Bord des Kriegsſchiffes „Volturno“ 
in Mogadiſchu (Mogadoxo) ein, um eine 
Karawane zur Erforſchung des Ufers des 
Fluſſes Webi⸗Schebehli zuſammenzuſtellen. Am 
25. November Nachmittags 3 Uhr trat Cecchi 
in Begleitung des Kommandanten des Kriegs⸗ 
ſchiffes „Staffetta“ Maffei und des Komme 
andanten des „Volturno“ Mongardini, des 
Zolldirektors, ſowie mit 7 Offizieren und 6 
Unteroffizieren und Soldaten 
Die Karawane war von 70 bewaffneten Askaris 
Sämmtliche Weiße waren mit 
Pferden verſehen. Nach fünfſtündigem Marſche 
übernachtete die Karawane in Sofoli, 
20 Kilometer von Mogadiſchu entfert Hier 
wurde das Lager gegen 1 Uhr Nachts zver⸗ 
muthet von nomadiſirenden Somalis angegriffen, 


der Karawane ſchlugen den Angriff zurück, wo 
bei ſie mehrere Somalis niedermachten. 


gadiſchu zurück, wobei derſelbe ein Feue 


Um dieſen Friedhof, wo nun die 1 


die Reiſe an. 


cid 


| 


EM 


hielten Befehl, 100 bewaffnete Matroſen an 


Reſtaurationen, Wein⸗ und Bierſtuben 2c.) ohne 


Rechtsanwalt Dr. Stein. Der incriminirt Sach⸗ 


zum Abfüttern der Pferde begeben hatte. Nach 


die Somalis unterhielt, die ſich in ſehr großer 
Zahl wieder eingeſtellt hatten und ſich feind⸗ 
ſelig auf den Weg drängten. Die Italiener 
vertheidigten ſich weiter aus fs tapferſte, bis fie 
ſchließlich unterliegen mußten, da die Aekaris 
zum Theil gefallen, zum Theil verwundet oder 
geflohen waren, ſowie die Pferde von dem 
anſtrengenden Marſch erſchöpft und auch ver⸗ 
wundet waren. Nur ein verwundeter Korporal 
und zwei Soldaten konnten ſich retten. Die 
erſten Nachrichten trafen am 26. November, 
10½ Uhr Morgens in Mogadiſchu eln. Der 
italieniſche Kommiſſar ergriff ſchleunigſt alle 
nöthigen Maßnahmen. Die Kriegsſchiffe er⸗ 


Buniecki mit einer Forke auf den Kopf geſchlagen — [S i Eiferſucht, ſondern des gemeint 8 A 
haben, ſodaß Buniecki betäubt zur Erde fiel. Auch der 8 Say 105 DENE Aa f = 5 5 1 In Die ade eig ee Feen den e 
dann noch, als Buniecki ſchon beſinnungslos dalag, : gung de uſtſpiels „Renaiſſance dereinſt das ganze literariſche und politiſche Rom 
fol Angeklagter mit dem Forkenſtiele unausgeſetzt auf | war nicht zu viel gejagt worden, wenn es hieß, lag, war mit zunehmenden Jahren fo herunter 
ihn eingeſchlagen und erſt von ihm abgelaſſen haben, daß es eines der erfolgreichſten Luſtſpiele der gekommen, daß fie ſich mit den Zärtlichkeiten der 
5 1 9755 ae er Gegenwart ſei. Auch bei der geſtrigen Auf- | zweideutigſten Subfekte behalf. Ein ſolches, kaum 
ſtrömt im Stalle aufgefunden 5 doch eine führung auf unferer Bühne hatte das Stück neapolitänifee Maler ugterfer Neffe Bierantoni, = 
Wohnung geſchafft. Obgleich man ihm noch an einen durchſchlagenden Erfolg. Namentlich ge- ließ ſich von der Conteſſa ler 8 nicht 
demſelben Tage ärztliche Hilfe angedeihen ließ, fo | fiel der zweite Akt. Die Aufführung war zum | auf, Geld von ihr zu erpreſſen. Auf dem Sterbebette 
Be 717 50 S 1 0 1 N 2 Theil eine recht gute. Beſonders boten Frl. geen die Gräfin noch einen Reporter des „Meſſa⸗ 
Gehirnblutung nach ſich zog. Am Morgen des Pauli als Virtorin, Herr Straß als Pater und . Anantt“ fe ee Ain 1 — 
nächten Tages verftarb Vunieckl. Angeklagter] Herr Schütz als Magiſter ausgezeichnete Leiſtungen.] gebeutet, ja gezwungen habe Morgens. und Abends 
räumte ein, dem Bunieckt mehrere Schläge mit einem | Auch Frau Berthold als Marcheſa und Frl.] außer dem Hauſe zu ſpeiſen, um vor ſeiner Brutalität 
8 1 05 in au nn Olſen als Coletta führten ihre Rollen recht ans ſicher zu fein; schließlich habe fie ihm mit der Polizei 
angegriffen worden zu ſein. Erſt a 5 erkennenewerih durch. Herr Seder wurde der auf Ne’aehlrgt und fie mit Im 18 = le 9255 
er auf Buniecki eingeſchlagen. Er will in der Noth⸗ Partie des Maler Silvio ſchon deswegen nicht] Bette hängenden Revolver uiebergefigofen habe. Der 
wehr gehandelt und ſich nicht ftrafbar gemacht haben. gerecht, weil er fie zu wenig memorirt hatte,] geichiedene Gatte der Ermordeten wollte die Sterbende 
5 en ar Bon „ran was auch von anderen Mitwirkenden gelagt 155 . wurde aber abgewieſen. Seinerzeit 
die Schuldfrage, worauf Freiſorechung erfolgte. — een n ne eee e 2 55 Onion der Gonte im Prell gelber. die 
Gegen die Anklage des Sittlichkeitsverbrechens hatte | Mirra leifteie, können wir nur mit dem Wort] Gontefia Lara war trog ibrer adtunddreikig Jahre 
ſich in der zweiten Sache der Arbeiter Johann ungenießbar bezeichnen. Frl. Paulſen iſt als und ihrer ſtürmiſchen Vergangenheit noch immer eine 
Mankowski aus Montowo zu verantworten. Die ein linkiſcher Neuling hierher gekommen, und fie | angenehme pikante Frau; ihr intereſſantes, allerdings 


Land zu ſetzen, auch wurden ſogleich alle ver⸗ 
fügbaren Askaris zur Hilfe ausgeſandt. Die 
Unterſuchung ergab, daß beim Eintreffen der 
erſten Nachrichten in Mo zadiſchu an den That⸗ 
ſachen nichts mehr zu ändern war. Die aus⸗ 
geſchiffte Kompagnie erkannte die Leichen des 


Generalkonſuls, der Offiziere und Unteroffiziere Spare war während der Dauer der Verband: iſt der linkiſche Neuling geblieben etwas verlebtes Geſicht und ihre üppigen blonden 
ung ausgeſchloſſen. Das Urtheil lautete auf 3 Jahre N 9 4 Haare verriethen t d 1 i 
wieder und kehrte Abends nach Mogadiſchu] Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte — [Ueber die Weichſel] wagten id | Jahl der Ae e wen e e e 


zurück. Tags darauf, am 27. November, 
wurde eine durch Askaris verſtärkte Kompagnie 
wiederum entſandt, welche mit Kameelen und 
allem Nöthigen verſehen war, um die Leichen 
zu bergen und zurückzubringen. Alsbald 
wurden auch viele den ſchuldigen Stämmen 
angehörige Somalis ergriffen und 
exemplariſche Beſtrofung geübt. Mogadiſchu 
iſt einer der Hafenplätze an der Somali⸗ 
küſte, nördlich des Gebietes der Britiſch⸗ 
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, die bis zum Jahre 
1892 noch im Beſitze des Sultans von 
Sanſibar waren. Nach der erlangten Ober⸗ 
boheit der Engländer über das Sultanat 
wurden die vier ſanſibaritiſchen Küſtenpunkte in 
Somaliland vertragsweiſe Italien übertragen. 
Seit längerer Zeit hatte verlautet, daß die 
Somaliſtämme im Innern einzelne Reiſende 


auf gleiche Dauer. heute Vormittag bereits einige Perſonen, obwohl glücklich gemacht hat, gehe ins Ungemeſſene. 
— [Coppernicus⸗ Verein.] Zu | das Eis ſehr viele Blänken auſweiſt. Wenn Im Pädagogium zu Putbus auf Rügen 
der am Montag, den 7. Dezember, im kleinen] jene Perſonen auch ſehr vorſichtig zu Werke] ließ der Primaner v. Klitzing, welcher 


Saale des Schutzenhauſes ſtaufindenden Sitzung gingen und glücklich hinüber kamen, ſo iſt doch wegen Stubenarreſtes einem Balle fernbleib en mußte, 
ſtehen auf der Tagesordnung: Mittheilungen nicht ausgeſchloſſen, daß andere einbrechen. IM Er Arte. biecbet in die Tie i e 


des Vorſtandes, Anmeldung dreier ordentlicher Wir warnen deshalb ernſtlich vor dieſen ver- ſchwere Verletzungen, daß der Tod augenblicklich ein⸗ 
Mitglieder, fernere Wahl von 4 korreſpondtrenden] frühten Verſuchen. trat. 

und 4 ordentlichen Mitgliedern, endlich die Sa 17 8 m N Sal 1 Par >; 8 i 4 87 e e (hr 
Neuwahl des Vorſtandes für das Vereins jahr rad C. Kälte; Barometerſtand 28 Bo E 
1897/98. Zu dem wiſſenſchaftlicchen Theile 3 Snich. 5 FVV 
der Sitzung wird Herr Oberlehrer Semrau — [Gefunden! drei Weißblech⸗Milch⸗ Ein Burſchenſchaftsdenkmal fol be 
zunächſt über die Eingänge für das Städtische kannen und ein ¼ 1- Maß im Hausflur Hunde⸗ kanntlich auf dem der Wartburg gegenüber liegenden 


Muſeum berichlen und fooann Mittheilungen] gaſſe 9; ein Taſchentuch, gez. I. B., in der richten werben. Dos De e ISLT: 
über Privilegien von Rudak und Korzeniec- | Schuhmacherſtraße; ein grauwollener Kinder- ah ae e den Stanphils Rakfer Wübelen L 


Kämpe machen. Herr Profeſſor Bölhte wird | ſtrumpf in der Schuhmacherſtraße; friſches beſtehen. 

einiges über die Nova Atlantis von Bacon Fleiſch zum Schweinebraten, abgegeben bei Der 81 Jahre alte Rend ant der 
mitiheuen. Die Einführung von Gäſten zu dem] Kaufmann Pitite, Bacheſtraße 17 III.; eine Pepin tere in Berlin, Rehnungsraih 
wiſſenſchaftlichen Theile, der um 9 Uhr beginnt, blaugeränderte Kaffeeſerviette mit Monogramm Moritz, wurde Mittwoch Vormittag wegen Unter⸗ 


0 8 a ; x FP. W. i 2 ſchlagung verhaftet. 
beläftigen, daß, fie auc wiſſenſchaflliche iſt erwünſcht. en , Nerd ene Ser t en 
Karawanen anfallen. Mogadiſchu beſitzt ein Fort — [Gasleitung nach Mocke r.] [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗[ Medikamenten iſt in Berlin der Tod 
und eine Garniſon. Wie wir hören, beabſichigt die Gemeinde Dr betrug heute Morgen 0,30 Meter über 4 . = 5 K i 10 * herbeigeführt worden. Statt 
ee Mocker die Gasbeleuchtung daſelbſt einzuführen . tlomief; wurde Morph bei der Beiz-. Winkl ber- 


Mocker, 4. Dezember. Die Kriegsinvaliden wendet. 
und iſt dieſerhalb mit der Stadt Thorn wegen werden zu nächſtem Sonntag, Nachmittag 2 Uhr, in .-?᷑—łkʒ 


der Leitung und Ueberlaſſung von Gas in] das Lokal des Herrn Brock, Linde 

l 5 uftraße, geladen. 1 

Verbindung getreten. Es fand geſtern Vor- Es fol die Verleſung der Petition über Abgahee des Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
mittag zu dieſem Zwecke in Mocker eine ge- Zivilverſorgungsſcheins erfolgen und die Verbeſſerung Fus: . . 4. Dezember. 
meinſame Sitzung der dortigen Gemeindever⸗ der Lage der Kriegsinvaliden ſowie ihrer Wittwen a bis 1.2.28. 


it . Nu Bauk noten 2 216 
waltung und der hieſigen Gasdeputation ſtatt, C Werth 8 Tage in 21000 21650 


die zu einem befriedigenden Reſultat geführt fi * Preuß. 3% Gonfols . .. 8,20 98,50 
kn fol. In nächſter Zeit wird Ana > Kleine Chronik. Preuß. 50 23 Gonfslis. „ 103,60 103,75 


3 3 Der Kaiſer hat Auftrag gegeben, der Preuß. 4 ofs, 
n Nabe. Stadiverordretenver⸗ J zweiten Bürgerſchule in Eisleben für ihr Pfeifer: und] Deutſche aaa . 8,30 96,20 


8 3 an nn 3 5 Reichsanl. 5j 
und eine Anza ner m ei Ventile = 6 
— [Im Handwerker verein! hielt 2 5 Die Schüler dieſes Korps 9 Kaiser land. f a 
geftern Abend Herr Dr. Prager den ange- gelegentlich ſeines letzten Jagdaufemhaltes bei | Weſtpr. Pfandbr. 2, neul. l. 93,30 93,40 
kündigten Vortrag über „Heil- und Hausmittel“. | dem Grafen Wedel in Piesdorf ein Ständchen ge- Diskonto-FComm.-Authellt 206,90 206,90 
Redner führte etwa folgendes aus: Das 

Publikum ſei oftmals leicht geneigt, bei Krank⸗ 


Provinzielles. 

w Culmſee, 3. Dezember. Auch die hieſigen 
Kaufleute haben beſchloſſen, die ſonſt üblichen Weih⸗ 
nachts⸗ und Reujahrsgeſchenke an die Kundſchaft nicht 
mehr zu verabfolgen. 

Culm, 3 Dezember. Der 18 Jahre alte Arbeiter 
Bayrath ging geſtern nach der Nonnenkämpe, um 
Aeſte zu holen. Beim Abbrechen eines größeren 
trockenen Aſtes fiel ihm dieſer auf den Kopf und er⸗ 
ſchlug ihn auf der Stelle. 

Nenſtadt, 3. Dezember. Durch eine neuerdings 
erlaſſene Polizei⸗Verordnung iſt hier die Polizeiſtunde 
für Schankwirthſchaften aller Art (Gaſtwirthſchaften, 


Rückſicht auf die Jahreszeit anf 10 Uhr Abends feſt⸗ 
geſetzt worden. Ausnahmen von dieſer allgemeinen 
Anordnung können auf beſondern Antrag für einzelne 
Schänkſtätten entweder für beſtimmte Abende oder 
auch ohne Zeitbeſtimmung bis auf weiteres. jedoch auf 


bracht, über das er ſich mit beſonderer Zufriedenheit Oeßerr. Banknoten 169.50 169,85 
geäußert hatte. | Weizen: Dez. 
König Leopold von Belgien über Loco in New- Pork 101 c 98 ¼ 


ne 9 5 bat der heiten zu Mitteln zu greifen, die in Zeitungen] den Tod des Kronprinzen Rudolf von MNogzen: loco 131,00] 131,00 
Mörder Br vor einiger Zeit in Wygoda ermordeten angeprieſen oder von Laten empfohlen werden. Oeſterrei ch. Die „Revue artiſtique“, die diefer Dez. 151,06) 120,75 
Ausgedingerin Dziemkewiß, Peter Vorſchewski, nach] Daß dieſe Mittel nicht die beiten find, beweiſe Tage zum erſten Mal erſchienen iſt, veröffentlicht be: | Hater: Dez. 129,75| 129,50 


züglich des Dramas von Meyerling einen Brief des 
Königs Leopold von Belgien an ſeinen Bruder, den 
Grafen von Flandern, der durch eine Indiscretion, 
wie ſolche dem belgiſchen Hofe von franzöſiſchen 
Zeitungen ſchon mehrfach zugeſchrieben worden, ihrem 
Vertrauensmanue zu Geſicht gekommen fein ſoll und 
für deſſen Echtheit die „Revue“ die Bürgſchaft über⸗ 
nimmt. Das Schreiben lautet: „Februar 1889. 
Mein Bruder! Unſere Reiſe war ſehr aufregend und 
die Königin hat fie nur mi: großer Mühe über- 
ſtanden. . . In Wien haben wir den Kaiſer und die 
Kaiſerin weniger krank und weniger niedergeſchmettert 
(atteints) gefunden, als wir annahmen. Wir ver⸗ 
zichten darauf, die Verzweiflung unſerer theuren 
Stephanie zu ſchildern. Die Königin hat mit mir 
vier Stunden hinter einander ſofort nach unſerer An⸗ 
kunft an ihrer Seite zugebracht. Es iſt von höchſter 
Wichtigkeit, daß die Faſſung von dem Selbſtmorde 


Rühböl: Dez. 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | 57,10 
bo. mit 70 M. do. 37,60] 37.60 
Dez. 70er 42,26] 42,20 
Mai Toer 43.10 43,10 
Thorner Stadtanuleihe 3½ pet. —.— 100,50 
We pſel⸗Distont 5%, ͤ Lombard⸗Zinsfuß für beutſche 
Staats-⸗Anl. 5½% , für andere Effekten 6% 


Petroleum am 


3 
pro 100 Pfun R 
Stettin loco Mark 10,65 
Berlin „ 05 10,60 


Gpiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 4. Dezember. 
v. Portatius u. Grothe. 


abgelegtem Geſtändniß im Juſtizgefängniß zu 
Bromberg ſich erhängt. In Folge ſeines Geſtänd⸗ 
niſſes ſind nunmehr als Mithelfer, Mitwiſſer und 
Anſtifter des entſetzlichen Verbrechens verhaftet und 
ſofort nach Bromberg abgeſchickt worden: 1. der 
Wirth Sobezaf, in deſſen Haufe die Hochzeit ab⸗ 
gehalten wurde, während welcher der Mord ſtattfand; 
2 ſein Stiefſohn Soboczynski; 3. der Büdner Joſeph 
Zientara, der als Anftifier des Verbrechens bezeichnet 
wird; 4. deſſen Sohn, der Einwohner Zientara aus 
Forbach, verheirathet und Vater von 5 Kindern. Die 
erſten 3 find ſämmtlich aus Wygoda bezw. Dembiniez. 
Die Verhaftung zweier Frauen, die ebenfalls in Ber 
ziehung zu dem Morde ſtehen ſollen, ſteht bevor. 
Sicherem Vernehmen nach iſt der Mord in folgender 
Weiſe vor ſich gegangen. Während der Hochzeitsfeier, 
bei der Sobcezak Brautvater war, begaben ſich De 


ſchlagend der Fall Dr. Volberding, wo ein 
Perſonal von Schreibern nach einem beſtimmten 
Schema Medikamente verordneie, die zwar nicht 
immer gefährlich, doch meiſtens werthlos waren 
und obendrein ſchweres Geld koſteten. Oft 
ſpiele auch der Aberglaube bei dem Publikum 
elne große Rolle, indem man durch Sprüche 
und dergl. Kuren vollziehe. Auch auf die 
Waſſerkuren kam Redner zu ſprechen. Hier 
meinte er, bei vernünftiger ärztlicher 
Anordnung könnten dieſe gute Dienſte thun, 
was durchaus nicht neu ſei; wenn fie aber von 
Laien gehandhabt werden, jo würden fie eher 
ſchädlich als nützlich wirken. Wenn man ſich 


Dezember, 
d 


De lune Wohn Es 9 * ulla bei Erkrankungen bis zur Ankunft des Arztes bekräftigt und aufrecht erhalten werde. Es kann in aich damn, 10 18 36.00 Gd. ZN. 
Opfers und fanden fie schlafend. Vorſchewsfi verſehte | auf unschädliche Hausmittel, als Thees, Ab⸗ ne eee eee a. =, 222 —. 
ihr mehrere tödtliche Schläge mit einer Zaunlatte | führungsmittel, Franzbranntwein und Senf⸗ wie fe das Haus Habsburg hegt, die Verſton des 1 3680. 35,0 —.— 
oder einem ſpitzen Steine auf den Kopf. Da bie pflaſter und dergl. beſchränke, die jede ſorgſame | Selbſtmordes bekräftigen zu ſehen. Selbstmord Frühjahr Fr 

arme Frau trotzdem noch Lebenszeichen von ſich gab, und der Wahnſinn waren die einzigen Mittel, 4000 ee er 5 


Hausfrau zu Haufe hält, ſo werde ſelbſt der 
Arzt nichts dagegen haben, und dieſe Mit el 
würden oftmals auch ihren Zweck erfüllen. Es 
ſei aber eines Jeden Pflicht, mit dahin zu 
arbeiten, die Kurpfuſcherei und den Aberglauben 
zu beſeitigen, da durch hierauf beruhende Kuren 
oſtmals die Anordnungen des Arztes vereitelt 
werden. Die Zuhörer nahmen den ſehr inter⸗ 
eſſanten Vortrag mit großem Beifall auf und 
der Vorſitzende dankte Herrn Dr. Prager mit 
warmen Worten. An den Vortrag ſchloß ſich 
eine recht lebhafte Debatte an; die an den 
Vortragenden geſtellten Fragen wurden von 
dieſem bereitwilligt beantwortet. Da in der 
Debatte auch die Homöopathie berührt wurde, 
fo ſtellſe Herr Dr. Prager für dieſen Winter 
er Vortrag über dieſes Thema in Aus⸗ 
icht. 

— [Im Litteratur⸗ und 
Kulturverein] hält am Sonntag Nach⸗ 
mittag 6 Uhr Herr Jocob Goldſchmidt einen 
Vortrag über die Juden unter der Herrſchaft 
Alexanders des Großen und ſeine Rachfolger. 

— [Der Turnverein] hält heute 
Abend bei Nicolai eine Generalverſammlung 
ab. Am Sonntag unternimmt derſelbe nach⸗ 


wurde Sodoczynski aufgefordert, „die Alte vollends 
kalt zu machen.“ Derfelbe warf ſich über ſie und 
würgte ſie ſo lange, bis ſie ſich nicht mehr rührte. 
Nach dieſer wahrhaft beſtiauſchen That ſpannte 
Sobezat zwei Pferde an feinen Wagen und trans⸗ 
portirte die Leiche mit Hülfe des Soboczynski und 
des Zientara bis an einen Tümpel in Dembiniez. 
Dort wurde dieſelbe hineingeworfen, um den Anſchein 
in erwecken, die D. ſei abſichtlich oder durch einen 
uglücksfall hinein gerathen. Danach begaben ſich 
die Mordgeſellen zum Hochzeitsgelage zurück und be⸗ 
theiligten ſich daran in unbefangenſter Weiſe. Der 
Brautvater S. wurde ſofort von einer Frau darauf 
aufmerkſam gemacht, daß er von den Füßen bis über 
die Hüfte vollſtändig durchnäßt ſei. Das Weitere 
wird die Unterſuchung ergeben. 


Lokales. 
0 Thorn, 4. Dezember. 
— [Schwurgericht.] Auch auf heute waren 
wieder 2 Sachen zur Verhandlung anberaumt. Der 
Pferdeknecht Franz Goszka aus Zielen ſtand unter 
der Anklage wegen Körperverletzung mit nad) 
folgendem Tode. Als Vertheidiger fungirte Herr 


einen unvergeßlichen Skandal zu ver⸗ — .. 


meiden, deſſen Einzelheiten ich meinem Briefe 
nicht anvertrauen kann, die ich Ihnen aber in aller 
Ausführlichkeit am Sonnabend erzählen werde. Wir 
werden am Freitag Abend in Brüſſel ſein und bis 
jetzt iſt beſchloſſen worden, däß unſere geliebte 
Stephanie mit der Erlaubniß des Kaiſers uns für 
einige Zeit dorthin begleiten ſoll. Theilen Sie dieſen 
Brief dem Fürſten de Chimay mit; ich ermächtige 
Sie dazu. Das iſt die einzige Mittheilung, die ich 
ſeit meiner Abreiſe gemacht habe. ..“ 

»Die „ledige Schwadron“. Bei der 
in Gleiwitz ſtehenden 3 Escadron des Ulanenregiments 
v. Katzler giebt es keinen verheiratheten Offizier oder 
Unteroffizier. Die dortige „Volksſtimme“ hatte da⸗ 
rüber einen humoriſtiſchen Artikel gebracht. Darauf 
geht ihr von dem Unteroffizierkorps der Schwadron 
folgendes Schreiben zu: „Auf den Artikel „Ledige 
Schwadron“ in der Sonntagsnummer erlaubt ſich das 
Unteroffizierkorps der geehrten Redaktion Folgendes 
mittzutheilen: Es iſt richtig das kein Offizier oder 
Unteroffizier verheirathet iſt, wohl aber ein in 
dieſem Herbſt eingeſtellter Rekrut, welcher Frau und 
zwei Kinder beſitzt. Auch ſind in dem Korps Unter⸗ 
offiziere, welche ſchon eine anſehnliche Reihe von 
Dienſtjahren vorüber haben und welche g-jonnen find, 
ſobald als angängig, dem Hafen der Ehe zuzuſteuern, 
was ihnen aber nicht möglich iſt, da es an der dazu 
nöthigen Damenbekanntſchaft fehlt. Vielleicht gelingt 
es auf dieſe Weiſe, die elbe zu gewinnen, und empfangen 
wir ernjtgemeinte Anerbietungen von Damen mit 
Freuden, damit wir nicht mehr mit „ledige 


Telegrafhiſche Depeſchen. 
Hamburg, 4. Dezember. Nach 
beendetem Frühſtück ftellten 2000 
Staatsq uaiarbeiter die Arbeit ein. 
ccc 


Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 
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Zurückgesetzte Stoffe 


für Weihnachtsgeschenke. 
6Mtr. Belfort Winterstot . . . zumkleidfirM.2.40Pi. 
6 „ Damentuch, solider Qualität, „ „ „ 3.30, 
7 „ Levanline garantirt waschächt „ 657 u 
0. Flaneil, bedruckt 10 „ „ 4. 1 
6 „ Cheviols Diagonal, solider Qual. „ „ „ 4. 

Gelegenheitskäufe In Woll- und Waschstoften 


— zu reduzirten Preisen 
versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen 
Stücken franco ins Haus, Muster auf Verlangen umgehend 


OETTINGER & Oo., Frankfurt a. M. 
Abtheilung für Herrenkleiderstofis: 


0 
Buxkin z. ganz. Anzug für .A. 05, Che viots Z. ganz.anzug für M. 5.85 


verhalt war folgender: Angeklagter und der Pferde⸗ 
Lnecht er Buniecki ſtanden zu gleicher Zeit bei 
dem Beſitzer Hoſtmann als Knechte in Dienſten. Sie 
kounten ſich nicht gut miteinander ftellen und lebten 
eit längerer Zeit in Feindſchaft Zuweilen geriethen 
15 in Steitigkeiten, die gewöhnlich mit Schimpfreden 


—— 


Yo Y d. St. 25 Pfg., ist die beste 
und Drohungen verliefen. Ein folder Streit fand mittags 2 Uhr eine Turnfahrt nach Culmſce.] Schwadron“ genarrt ar — Man ſieht, der 1 E beer a Haut, ER 
— [Der GewertvereinDrtsver Heldenmuth iſt in der Armee noch nicht ausge: Fettseife r e an anf 

5 ꝛdem 


ſtorben. 

„Die in Rom von ihrem Galan, dem Maler 
Pierantoni, ermordete Schriftſtellerin „Conteſſa 
Lara“ iſt, wie ſich herausſtellt, nicht das Opfer der 


ichkeiten ausartete. Angeklagter war dem 


Abd am 10. September d. J. ſtatt, der aber in 
Suntec in den Pferdeſtall gefolgt, wohin ſich letzterer 


ein der Tiſchler] hält am nächſten 
Sonntag, Nachmittag 3 Uhr, bei Nicolai eine 
Verſammlung behufs Vorſtandewahl ab. 


amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring 
d. St. 18 Pig. billige. 


Verkaufsstellen sind dureh Plakate kenntlich. 


Seife, tro 


furzen Auseinanderfegungen fol Angeklagter dem 


* 


Die glückliche Geburt eines gefunden 
Knaben zeigen hocherfreut an 

Thorn, den 4. Dezember 1896. 
Fritz Haun und Frau. 


L 
Bekanntmachung. 

Die zweite Etage im Junkerhofe 
Thorn, Mauerſtraße Nr. 2, iſt vom 1. 
April 1897 ab zu vermiethen. Die 
Wohnung beſteht aus: 3 Wohnzimmern, 
1 Thurmzimmer, Küche, Speiſekammer, 
Boden und Kellerräumen. 

Nähere Auskunft ertheilt der Vor⸗ 
ſteher der Artusſtiftung Herr Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 23. 

Thorn, den 2. Dezember 1896. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Aus Anlaß der wieder eintretenden 
kälteren Witterung machen wir auf die 55 
2 und 3 der PVolizei-Verordnung vom 25. 
Juli 1853 aufmerkſam, 
wonach Waſſereimer pp. auf Trot⸗ 
toirs und Bürgerſteigen nicht ge⸗ 
tragen werden dürfen und Uebertreter 
die Feſtſetzung von Geldſtrafen bis 
9 Mark. im Unvermögensfalle ver⸗ 
hältnißmäßige Haft zu gewärtigen 
haben. ; 
Familien-Vorftände, Brodherrſchaften pp. 
werden erſucht, ihre Familien⸗Angehörigen, 
Dienſtboten pp auf Befolgung der qu. Polizei⸗ 
Verordnung hinzuweiſen, auch dahin zu 
belehren, daß ſie eventl. der Anklage nach 
§ 230 des Straf⸗-Geſetz-Buches wegen 
Körperverletzung ausgeſetzt ſind, falls durch 
das von ibnen auf dem Trottoir pp. ver⸗ 
goſſene und gefrorene Waſſer Unglücksfälle 
herbeigeführt werden. 
Thorn, den 2. Dezember 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 
Ordentliche 


General - Versammlung. 


Die Mitglieder der General-Ber: 
ſammlung werden zur Sitzung auf 
Sonntag, den 6. Dezember er., 

Vormittags 11½ uhr 
in den Saal Hotel „Muzeum“, 
Hoheſtraße Nr. 66/67, part., 
hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 

1. Erſatzwahl für die ſtatutenmäßig aus⸗ 
ſcheidenden drei Vorſtandsmitglieder Ar⸗ 
beitgeber L. Labes, Arbeitnehmer L. Kur- 
jewski und A. Gerich. 

2. Wahl des Ausſchuſſes für die Prüfung 
der Jahresrechnung pro 1896. 

3. Antrag der Generalverſaumlungsmitglieder 
G. Maitré und Gen. auf Abänderung des 
Statutenparagraphen 122. 

4. Antrag R. Kwiatkowski und Gen. auf 
Einfügung eines $ 16a — Unterſtützung 
für Familienangehörige — in das Kaſſen⸗ 
ſtatut und Abänderung der $$ 12, 17, 46, 
38, 46, 52 (Paſſus 8), 53 und 62 des 


Kaſſenſtatuts. 
5. Antrag F. Konkolewski und Gen.: die 


Inſertion der Bekanntmachungen der Kaſſe 
in den hieſigen polnifchen Zeitungen nach⸗ 
träglich zu genehmigen. 

Thorn, den 20. November 1896. 


Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
Umzugshalber fommen Dienſtag, den 
8. d. Mts, vormittags 10 Uhr loſter⸗ 
ſtraße 1, 1 Treppe rechts folgende 
Sachen zur 


Verſteigerung 


u baare Bezahlung : 
1 faft neue Salongarnitur, 
1 elegante altdeutſche Wein: |, 
bowle (Servis), 1 Tafelauf⸗ 
ſatz, 1 Bier: Servis (Edel⸗ 
weißmuſter), 1 Regulator, 
1 kompl. Waſchgarnitur, ein 
gut ſprechender Papagei mit 
Bauer, 1 polirter Tiſch, drei 
Stuhle, 1 Cigarrenſpindchen, 
1 Paar langſchäftige Stiefel, 
1 Paar Herrengummiſchuhe. 


3-4000 Mark 


find zum 1. Januar 1897 auf fichere Hy⸗ 
pothek zu vergeben Mocker, Thornerſtr. 11 


iu guter Geſchäftslage 
F. als zu verkaufen. 
Zu 1 9 in der Expedition. 


1 Stuhlſchlitten, 1 Plißemaſchine, 
1 en ſind billig zu verkaufen 


Wirken 


Proben frei. 


Skowronski, Brückenſtr. 16 
lief. Billardtuch bis 2 Meter 
breit, 1 Mtr. Länge, 6—12 Mark. 
Silberpreis Paris. 
H. Martini, Tuchfabrik, Schwiebus. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
BM. lin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt Mre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconsti tion, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 


Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preis verzeichniss franco. 


Eine Wohnung. 
1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern und 
Zubehör vom 1. April 1897 zu vermiethen 


Eliſabethſtraße Nr. 14. 


OOO OOOOOOOORROOOOOOOOOOOO 


Uravatten u. 


; 


Um geneigten Zuſpruch erſucht 


„ Kozlowski, Breitestr. 35. 


Wirklich reeller 


Ausverkauf! 


Infolge eines anderen Unternehmens 

gebe mein Geſch 

und see meine Waarenbeſtände in Galanterie-, 
lfenide- und Leder-Waaren, ebenſo 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen aus. 
Beſle Gelegenheit zum Einkauf billiger und praktiſcher 


Weihnachts-Geschenke. 


äft hier auf 
Bijouterie-, 


Handschuhe 


1 


Soooοοοοοοοοοοοοοο 
SBaitte zu beachten! 


Gegen Gicht und Rheumatismus! 


Gegen kalte und naſſe Füße! 


empfehle ich meine guten, wirklich reell gearbeiteten Pegauer und Oſchatzer 


Filz-, 


Tuch⸗ u. Pelz⸗Stiefel 


für kalte Bureanx, Schulzimmer, Haus und Werkſtatt. 
Gummiſchuhe, zenſſiſche e Ferner Einlege⸗Sohlen aus Filz, Stroh, 


Roßhaar, Lofa, Kork u. ſ. 


Gleichzeitig bringe min Hutlager in weichem und ſteifem Filz in empfehlende 


Erinnerung. Stets die allerneuſten Farben 


G. Grundmann, Hutmacher, Breiteſtr. 37 


1/, nat. Größe. 
Nr. 819. 


E. vo 


und Formen, gute Qualitäten! 


den Steinen & Lie., Stahlwaarenfabrik, 


Wald be Solingen. 


Verſandt an Private: 


Beſt. Ebenholz⸗Beſteck mit feiner Stahl⸗ vag pr. Dtz. Pant Mk. 12.— 
1 Dutzend loſe Tafel⸗Meſſer ee „ 
5 Paar Deſſert⸗Meſſer und Gabeln „ ah Bonn 


” loſe Deffert:Mefler 


5.50 
Einzelne Proben, Meſſer und Gabeln, werden zur Anſicht verſaldt, wenn 
Beſteller ſich verpflichtet, ſolche innerhalb 3 Tagen franco zu retourniren oder den 


Betrag dafür franco einzuſenden. 


Is Schneiderin 


empfiehlt ſich in u. außer dem Hauſe 
E. Knodel, 
Brückenſtraße 22, Hof II, links. 


Peihnachtsfeſte 


empfehle als paſſende Geſchenke angefangene 
und muſterfertige 


Stickereien 


jeder Art auf Canevas und Congreßſtoff, 
gezeichnete und angefangene Leinenwaaren, 
Plüſchgegenſtände, Körbe u. geſchnitzte 
Holzſachen, Portefeuilleartikel ꝛc. 

Jede Handarbeit wird in kürzeſter Zeit 
angefertigt. 


A. Petersilge, Bleitestr. 23. 


Wer ſchnell und billigit Stellung 
ehe will, verlange per Poſtkarte die 
Deutſche Vakanzen⸗ Poſt“ in Eßlingen. 


Ein Schreiber 


(Anfänger) wird geſucht von 
Dr. Stein, Rechtsanwalt und Notar. 


Einen Lehrling verlangt 
Otto Grabowski, Bäckermeiſter, Gerherſtr 14. 
Empfehle mich zur Anfertigung ſammtlicher 


Sattler- und Tapezier-Arbeiten. 


Reparaturen an Geſchirren, ſowie Auf⸗ 
polſterungen von Möbeln nimmt entgegen 
Carl Dingel, Mellienſtr 112. 


Empfehle mich zur 


Mitt feiner Herrengarüerot, REN 


Anzüge von 25 bis 6 
F. Stahnke, 
Schneidermſtr., Kl. Mocker, Bismarckſtr. 10. 


Billt 
FR Dre 8 renn h 0 13 
verkauft Gülle. Vodaor!. 


Kieler, f 
Geld- Loose 


Hmm. 


7 
1 


ui 7 


br. 52000 Hark 


In Thorn zu haben bei St. v. Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breiteftraße 8. 
1 einfach. möblirtes Zimmer 
zu vermiethen 


Strobandſfr. 9. 1 Tro. vermiethen 
Oruck der Buchdruckerei „Thorner C 


Großer illuſtr. Preiscourant mit ca. 300 Abbildungen von ſämmtlichen 
Stahlwaaren, Haushaltungsartikeln ꝛc. gratis u. franko. 


mA mM m m mu m m m u Ki m 
Ein praktifhes Geſchenſ 


für jede Familie bildet ſtets ein Brief⸗ 
ordner. Wer es jemals empfunden 
hat, wie ärgerlich es iſt, zum Heraus- 
ſuchen z B. einer Quittung alle mög⸗ 
lichen Zettel und Papiere durchwühlen 
zu müſſen, wird erſtaunt ſein, wie 
einfach und wirklich mühelos jedes 
Schriftſtück ſelbſt nach vielen Jahren 
mit einem Griff zu finden iſt. Ein 
Briefordner erſpart viel Arbeit, Aerger, 
Zeit und Geld. Großes Lager in allen 
Preislagen von 75 Pfg. bis 9 Mark. 


Thorn. Justus Wallis, 


» apier a e 


Warme Schule Schuhe 


Fih⸗Schuhe 
Gunmmi⸗Schuhe 


in den denkbar beſten Qualitäten zu nor⸗ 
malem Preiſe empfiehlt 


Louis Feldmann, 
jetzt Breiteſtraße 15. 


Briefmarken, ca. 180 Sorten 
00 60 Pfg., 100 verſch. über: 


9 % 


Rn 


ſeeiſche 2,50 M., 120 beſſ. 
europäiſche 2,50 M. bei 
Satzpreisliſte gratis. 
Russische 
Samovar’s 


nen ) 
Besten 


Thee 


. 3, 4, 4½ 5, u. 6 M. 

5 per 1 Pfd. 
offerirt 

Russ. Thee-Handlung 

— 8. Hozakowski, Thorn. 

FN Heil 

(Brust-Caramellen) 

von E. Ubermann, Dresden, find das einzig 


beſte diätet. 
Heiſerkeit. Zu haben bei 


J. G. Adolph. 
Laden 


zu vermiethen. 
arterre- 


R. Sau, 
zwei Zim. u Zubehör z. 4 


Markt 18 


u. Bäderftr. 8. 


Wohnung, 3 Z., Küche, Zub. per 1. April zu ie 


Näheres Sulmerftrabe 6,1. 


Genußmittel bei Huſten und Enten 


TR 
Neuftädtifcher 8 


Ein junges Mädchen wünſcht Stellung 
als e ige von ſofort ae 1: 
1. Januar u erf. in der Expd. d. Ztg. 


1 Aufwärterin d. 1 Aufwärterin p. fogl. Culmerftr. 28,2 Tr. 7 Tr. 
N Bene In meinem Dauſe Schulſtraße 10/12 Schulſtraße 10/123 


herrſchafllihe Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von ſofort 
zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße Nr. 17. 


ohnung 
zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 


LEE 
Die vom Kreisphyſikus Herrn 


Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage iſt per 
1. April 1897 zu vermiethen. 
A. Glückmann Kaliski. 


LI 
Möbl. Zimmer n. v. 7. verm. Breiteſtr. 23, U. 
+ Etage ſofort oder ſpäter zu ver ⸗ 
miethen. Henschel, Seglerſtraße 10. 
Ein g. möbl. Zim. z. verm. Jakopsſtr. 16 1, 
1 gut möblirtes Zimmer 


für 18 Mk. vom 1. Dezember zu vermiethen 
B. Rosenthal. Breiteſtr. 


15 


Ein Vorderzimmer, 


zum Comptoir ſich eignend, zu de 
Schillerſtraße 6, I. 


Möbl. Zim. m. Bent. zu verm. Fiſcherſtr. 7. 


“Patent-H-Stollen 


Stets scharf! 


Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 


Preislisten „und. Ze Zeugnisse gratis 
ranco, 


Leonhardt & Co 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


hun 
nur gute Sorte, um zu räumen, empfehle 
billigſt, Coppernicusſtraße 8, im Keller. 


Verkaufszeit Nachmittags. 


gebenſt, geſtützt auf vorzügliche Referenzen, 
zur Herrichtung von 


Dejeuners, Diners 
und Saupers, 


wie auch einzelnen Schüſſeln außer 
dem Hauſe zu den billigſten Preiſen bei 
exakteſter Ausführung. 

Familienfeſtlichkeiten, Hoch 
zeiten, Jagddineurs ete. bitte ich höflichſt 
ſich meiner bedienen zu wollen. 


Karl Boehme 


Koch und Oekonom im Offizier - Kafıno 
Ulan.⸗ Reg. v. Schmidt (1. Pomm.) No. 4. 


12000 Mark 


Mündelgelder im Ganzen oder auch getheilt 
hat zu vergeben 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 6 ezbr. 1896. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: 8 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für Synodalzwecke. 
Neuſlädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuftädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Kindergottesdienſt. 
1 8 evangel. Kirche.) 
Nachm 2 U 
Herr Dlviſtonspfarrer Schönermark. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Sonntag kein Gottesdienſt. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 9 3 eingreifen in der evangel. 
che zu Podgorz. 
Nachm. 2 an nahen in der evangl. 
Schule zu Holl. Grabia. 


Thorner Marktpreise 


am Freitag, den 4. Dezember 1896. 


Der Markt war mittelmäßig beſchickt. 


Litteratur u. Gultur-Berein. 


Sonntag. den 6. ee 
Vor 6 u 


Du Vortrag =; 


des Herrn Jacob ibn nen 
(dritter im Geſchichts⸗Cyclus): 


Die Juden unter der Herrſcha 
Alexander's des —.— 
feiner — 


Veteranen- Verband. 
Gruppe Thorn. 


Sonnabend, d. 5. d. M, Abds. 8 uhr. 


Gewerkverein, 


Ortsverein der Fiſchler. 
Sonntag, den 6 d. Mts., 
Nachmittag 3 Uhr: 


Verſammlung 


bei Nicolai. 


. Tagesordunng Vorstandswahl, 


Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
dringend erwünſcht. 


Christlicher Verein junger Männer, 


Gerberſtr. 13/15, Hihs. part. r. 


Sonntag, 8 Uhr: VORTRAG. 


Schützenhaus. 
Heute, Sonnabend, abends: 


Spanferkel. 


Heute Sonnabend: Großes 


lessen, 


Wellfleisch. 
V. Tadrowski. 


Central-Hôtel. 


Spec.: Ess-Zrazy 
und Bigos. 
Unterhaltungs abend, 


wozu ergebenſt einladet 


J. Przybylski. 


Artushof. 
Täglich friſche Pa. Holländ. Außen: . 


Gaben „zum deutschen Kaiser“, 


Eingang Grabenftr. 10 und Bäckerſtr. 29, 
Heute Mn, r > Bag er. 


& Nır tefien 


mit musikalischer 


Abendunterhaltung, 


wozu ergebenſt einladet B R O OGC K. 


Dröse 's Restaurant, 


Mellienſtraße. 


Saen 1500 5. Dezember: 
Großes 


Enten⸗ u. Eisheineſſen 


verbunden mit 


E Fauzkränzchen, 2 


19 5 ergebenſt 1 G. Dröse. 


Grützmühlenteich 
(R. Roeder). 


eiche und glatte Eisbahn. 


Gleichzeitig empfehle meine auf dem Grüß» 
mühlenteiche neu eingerichteten, warmen 


Reſtaurationsräume, 
3 jederzeit einen angenehmen Aufenthalt 
eten 
u Kaffee u. 
Pnuſch, ſowie — ner vom 
Faß empfiehlt und ladet ergebenft ein 


Roeder. 
Jeden u — . — 
von 6 Uhr ab 
Geige ar Blut⸗ und 
eberwürſtchen. 
R. Beier, Kl. Mocker, 
N Bergſtraße. 


Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 
Frische Grütz-, 
Blut- u. Leberwürstchen 


empfiehlt Benjam. Rudolph. 


3 


5 1 — era S 
(Départ de VPArdöche) 
empfiehlt seine St. Péray monusseax 
und Bomancde mousseux Weine 
und bittet, Bestellungen direkt nach 
St. Péray (Ardeche) zu richten. 


Kuchen, Grog, 5 


Gustave Jules Bode 


1 


